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3tn Zeitalter bcr Sedjnif.
srp! tö! ein Suto ïommt in rafenbem Dempo

bie Straßenmündung ßerab, meßt ad)tenb bes

3m: Seite aufge[teilten SSarnungsfignales. SSie

es unt bie ©de biegt, geigt fid) erft bie Quer»
ftraße, auf roelcßer ein Siotorrab baßer fauft.
©s ift 3u fpät 3unt Sremfen, mit ooller SBucßt
fahren beibe Siafcßinen ineinanber — bas Un»
glücf ift ba.

gäßrlicß 3ief)t eine große 3at)I junger Slab»
d)en ins Heben ßinaus. Sie feßeu bie befonnte
Straße tlar oor ißnen liegen, bie blaue gerne
roiuït unb ladt oerßeißungsooll — roie über»
flüffig erfcßeinen ißnen ba meift bie 3ur Seite
aufgehellten SJarnungstafeln ber „greunbinnen
junger Siäbcßen", bie ülnerbietungen 311 §ilfe
unb Seratung.

Hange genug mußten fie ficß beleßren unb
füßren laffen, nun bie Scßule unb Unterroeifung
ßinter ißnen liegt, roollen fie ißre eigenen Gräfte
erproben, unb bas ift feßr begreifließ.

Sber ïann man bas nießt um fo beffer, toenn
man geiftig unb törperlid) mit gefunben ©lie»
bern oorroärts geßt? ÏBas bietet ber Serein ber
greurtbinnen benn an? ©rïunbigungsbûros,
[Beratung bureß Saßnßof=9lgentinnen, Heime
3um Ubernacßten, Sonntags» Sereinigungen u.
a. m. ©s ïann fein, baß ßie unb ba fo ein blinb»
lings ins Heben ßinausftürmenbes Stenfcßenlinb
auf fein §inbernis ftößt unb ßeil bureßiommt,
aber im 3eitalter ber Decßnit follte man nießt
mit nagen Hoffnungen unb SSünfcßen reeßnen,
fonbern mit beftimmten Datfacßen.

ÏBie roießtig unb oft fürs gan3e Heben ent»

fd)eibenb bie erfte Stelle für ein junges Siäb»
eßen fein ïann, mögen folgenbe Seifpiele be=

roeifen.
S. S. ßatte ïeine Hüft 3ur Hausarbeit,

ïam aber 3m ©rlermmg bes gran3öfifcßen
oorerft ein gaßr in eine gutempfoßlene Stelle
ins 2Belfd)lanb. Dort geroann fie fo oiel ©efeßmad
an ber ßäuslicßen Srbeit, baß fie nadjßer eine
Stelle annaßm, in toelcßer fie oerblieb unb es

311 einer befriebigenben, einträglicßen unb ge=

aeßteten Stellung braeßte.
H. H. feßte felbft ein gnferat in bie 3eitung

unb roäßlte unter ben oielen eingelaufenen

Angeboten bas, roeldjes ißr am oorteilßafteften
feßien. Sie fiel grünblicß ßerein, mar genötigt,
bann fcßnell eine anbere Stelle an3uneßmen, ïam
oom Segen in bie Draufe unb ßätte fd)ließlid)
man roeiß nießt too Ianben ïônnen, roenn ißr
nidßt nod) recßt3eitig Seratung unb H^fe
tooröen toäre.

3. 3- ließ ficß auf ein glän3enbes Suslanb»
Stellenangebot ein, unterfeßrieb fogar einen
Hontraït unb mußte bann froß fein, bureß bie

Semüßungen ber greunbinnen junger 9Jtäb=

eßen unb ber Seßörben aus ber galle befreit
3u to erb en, in bie fie bureß unglaublicß bumme
Heid)tgldubigïeit geraten mar.

Sidßt eingebildete ©efaßren finb es, benen
bie gnftitutionen bes greurtbinnenoereins gel»

ten, nießt romanßaft aufgebaufd)te Dinge, roie

fie ßie unb ba in eraltierten, oon ungefunber
Heïtûre u. a. erßißten ©eßirnen fpuïen, nein,
es finb Datfacßen, mit benen man reeßnen muß.

Skr einmal einen Slid getan in bie aus ben

©rmittlungen bes Sôlïerbunbes ßeroorgegan»

genen Sericßte über ben ßeutigen grauen»
unb Rinberßanbei, finbet ïeine Sorfid)t 3U groß;
aber aueß oßne baß ein junges Stäbcßen in
bas äußerfte llnglüd gerät, ïann es boeß 3U Scßa»

ben ïormuen für fein Hebtag, toenn es in
feßleeßte Umgebung ober unter mangelßafte
Heitung ïommt.

So feien benn beforgten Sltern unb oer»

trauensooll bem Heben entgegengeßeuben Dödj»
tern toieber einmal bie g^ftitutionen ber greun»
binnen junger Siäbcßen empfoßlen. SSenn fie,
roie jebe meufcßlidk ©inrießtung, nießt immer
oollïommen fein ïônnen, fo berußen fie bod)

auf großer ©rfaßrung unb auf ftets neuer Sereit»
feßaft 3U ben oft nid)t gan3 Ieicßten unb oiel»

faeß aueß unbanïbaren Aufgaben, ginbet fid)

in einer Drtfcßaft ïein ÎRitglieb bes Sereins,
fo roenbe man ficß bireït an bas ©rïunbigungs»
unb Stellenoermittlungsbüro ber greunbin»
neu, Spitalgaffe 17, Sern. Sian tue bas aber

nidßt erft im Ießten Sugenblid, benn natürlicß
braud)t es 3^it.

gür außerlantonale Anfragen genügt aueß

bie SIbreffe: „greunbinnen junger Sftäbcßen"

unb ber Same ber Hantonsßauptftabt.

Im Zeitalter der Technik.
Tö! tö! ein Auto kommt in rasenden: Tempo

die Straßenmündung herab, nicht achtend des

zur Seite aufgestellten Warnungssignales. Wie
es um die Ecke biegt, zeigt sich erst die Quer-
straße, auf welcher ein Motorrad daher saust.
Es ist zu spät zum Bremsen, mit voller Wucht
fahren beide Maschinen ineinander — das Un-
glück ist da.

Jährlich zieht eine große Zahl junger Mäd-
chen ins Leben hinaus. Sie sehen die besonnte
Straße klar vor ihnen liegen, die blaue Ferne
winkt und lockt verheißungsvoll — wie über-
flüssig erscheinen ihnen da meist die zur Seite
aufgestellten Warnungstafeln der „Freundinnen
junger Mädchen", die Anerbietungen zu Hilfe
und Beratung.

Lange genug mußten sie sich belehren und
führen lassen, nun die Schule und Unterweisung
hinter ihnen liegt, wollen sie ihre eigenen Kräfte
erproben, und das ist sehr begreiflich.

Aber kann man das nicht um so besser, wenn
man geistig und körperlich mit gesunden Glie-
dern vorwärts geht? Was bietet der Verein der
Freundinnen denn an? Erkundigungsbüros,
Beratung durch Bahnhof-Agentinnen, Heime
zum Übernachten, Sonntags-Vereinigungen u.
a. m. Es kann sein, daß hie und da so ein blind-
lings ins Leben hinausstürmendes Menschenkind
auf kein Hindernis stößt und heil durchkommt,
aber im Zeitalter der Technik sollte man nicht
mit vagen Hoffnungen und Wünschen rechnen,
sondern mit bestimmten Tatsachen.

Wie wichtig und oft fürs ganze Leben ent-
scheidend die erste Stelle für ein junges Mäd-
chen sein kann, mögen folgende Beispiele be-

weisen.
N. N. hatte keine Lust zur Hausarbeit,

kam aber zur Erlernung des Französischen
vorerst ein Jahr in eine gutempfohlene Stelle
ins Welschland. Dort gewann sie so viel Geschmack

an der häuslichen Arbeit, daß sie nachher eine
Stelle annahm, in welcher sie verblieb und es

zu einer befriedigenden, einträglichen und ge-
achteten Stellung brachte.

L. L. setzte selbst ein Inserat in die Zeitung
und wählte unter den vielen eingelaufenen

Angeboten das, welches ihr am vorteilhaftesten
schien. Sie fiel gründlich herein, war genötigt,
dann schnell eine andere Stelle anzunehmen, kam

vom Regen in die Traufe und hätte schließlich

man weiß nicht wo landen können, wenn ihr
nicht noch rechtzeitig Beratung und Hilfe ge-
worden wäre.

I. I. ließ sich auf ein glänzendes Ausland-
Stellenangebot ein, unterschrieb sogar einen
Kontrakt und mußte dann froh sein, durch die

Bemühungen der Freundinnen junger Mäd-
chen und der Behörden aus der Falle befreit
zu werden, in die sie durch unglaublich dumme
Leichtgläubigkeit geraten war.

Nicht eingebildete Gefahren sind es, denen
die Institutionen des Freundinnenvereins gel-
ten, nicht romanhaft aufgebauschte Dinge, wie
sie hie und da in exaltierten, von ungesunder
Lektüre u. a. erhitzten Gehirnen spuken, nein,
es sind Tatsachen, mit denen man rechnen muß.

Wer einmal einen Blick getan in die aus den

Ermittlungen des Völkerbundes hervorgegan-
genen Berichte über den heutigen Frauen-
und Kinderhandel, findet keine Vorsicht zu groß?
aber auch ohne daß ein junges Mädchen in
das äußerste Unglück gerät, kann es doch zu Scha-
den kommen für sein Lebtag, wenn es in
schlechte Umgebung oder unter mangelhafte
Leitung kommt.

So seien denn besorgten Eltern und ver-
trauensvoll dem Leben entgegengehenden Töch-
tern wieder einmal die Institutionen der Freun-
dinnen junger Mädchen empfohlen. Wenn sie,

wie jede menschliche Einrichtung, nicht immer
vollkommen sein können, so beruhen sie doch

auf großer Erfahrung und auf stets neuer Bereit-
schaft zu den oft nicht ganz leichten und viel-
fach auch undankbaren Aufgaben. Findet sich

in einer Ortschaft kein Mitglied des Vereins,
so wende man sich direkt an das Erkundigungs-
und Stellenvermittlungsbüro der Freundin-
nen, Spitalgasse 17, Bern. Man tue das aber

nicht erst im letzten Augenblick, denn natürlich
braucht es Zeit.

Für außerkantonale Anfragen genügt auch

die Adresse: „Freundinnen junger Mädchen"
und der Name der Kantonshauptstadt.
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